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zuerst um uns kümmern und um die Privilegien, dann
kann in dieser Kirche etwas nicht stimmen.

Anschließend an den Vortrag von Prof. Greinacher
bestand in 16 thematisch verschiedenen Gruppen die
Möglichkeit zur Aussprache und zur Begegnung mit

anderen Teilnehmern. Um 17 Uhr traffen sich alle
wieder im großen Saal zur Berichterstattung und zur
Verabschiedung der Mannheimer Erklärung. Im Fe-
bruar 1994 wollen sich die Gruppen und Einzelper-
sonen auf der Grundlage der Mannheimer Erklärung
vernetzen.

Ein Fest mit Musik, Imbiß, gottesdienstlichen und

anderen Elementen bildete den Abschluß dieses
Treffens.

In der Gruppe 'Gemeinsam sind wir stark - Vernet-
zung kirchen-reformerischer Gruppen' wurde die

Wirkung eines Zusammenschlusses dargestellt mit

Hilfe von vielen kleinen Teekerzen, die allein nur ein
schwaches Licht und wenig Wärme abgeben, aber

wenn es viele sind, entwickeln sie genug Hitze um
Maiskörner in Popcorn zu verwandeln. Bei der prak-
tischen Durchführung ergab sich die Feststellung,
daß es wichtig ist, sich im voraus Gedanken zu ma-
chen, wie man vorgehen möchte (beim Anzünden der
Kerzen bzw. der Vernetzung), denn einige Kerzen
standen nachher in der Mitte und es war nur mehr
schwer möglich sie anzuzünden ohne sich dabei die

Finger zu verbrennen.

Wer diese Initiative unterstützen möchte, soll den in

dieser "forum"-Nummer abgedruckten Text der
Mannheimer Erklärung unterschrieben an die ange-
gebene Adresse schicken.	 josée

M n heimer Erklärung
Kritische Katholiken, Christen aus verschiedenen
Gemeinden des Rhein-Neckar-Raums, aus Gruppen
und Verbänden, aus Pfarrgemeinderäten und Pasto-
ralausschüssen, Seelsorgerinnen und Pädagogen,
Menschen, die sich Gedanken machen um die Zu-
kunft von Kirche und Glaube, Frauen und Männer,
denen die gelebte Botschaft Jesu am Herzen liegt,
trafen sich am 16.10.93 in Mannheim, um miteinan-
der über das Thema: "Wir sind das Volk! Ist unsere
Kirche noch zu retten?" zu arbeiten in Vortrag, Ge-
spräch, Diskussion, Meditation, Lied und Gebet.

Mitglieder der Vorbereitungsgruppe legten dabei
nachfolgende Erklärung vor. Darin bringen sie ihr
Unbehagen und ihre Sorge über den Zustand der Kir-
che zum Ausdruck, artikulieren ihren Protest und ihre
Forderungen gegenüber der Kirchenleitung und sa-
gen, welche Wege sie für richtig halten und selbst.
gehen wollen.

1. Das Zweite Vatikanische Konzil beschreibt die
Kirche als "Volk Gottes" (gr.: laos; vgl. Lumen gen-
tium Nr. 9). Die Ämter in der Kirche werden als
"Dienstämter" verstanden, die auf das Wohl des gan-
zen Volkes ausgerichtet sind (Lumen gentium 18).
Alle sind Glieder des einen Volkes, weil sie die eine
Taufe empfangen haben und unter einem einzigen
Haupt stehen: Jesus Christus.

Wir protestieren gegen den monarchisch - absoluti-
stischen Leitungstil der römischen Zentralverwal-
tung und mancher Bischöfe. Wir verlangen die Ab-
schaffung des kirchlichen Zwei-Klassen-Systems von
Klerikern und Laien.

2. Mehrheitsentscheidungen in demokratischen
Strukturen haben sich als eine Form der Entschei-
dungsfindung bewährt, die dem erwachsenen und
mündigen Menschen entspricht. Für die Kirche gilt
insbesondere, daß nach dem II. Vatikanuni die Ge-
samtheit der Gläubigen im Glauben nicht irren kann
(Lumen gentium 12).

Wir fordern für das ganze Volk Gottes ein klar und

eindeutig festgelegtes Recht der Mitsprache und Mit-
entscheidung im Bereich des Glaubens, der kirchli-
chen Strukturen und des praktischen christlichen Le-
bens.

3. In der röm. kath. Kirche werden die Frauen immer
noch von wichtigen Aufgaben ausgeschlossen. Ihnen
ist vor allem der Zugang zu den Leitungsdiensten
verwehrt. Dafür gibt es aus dem Neuen Testament
keine Begründung und Rechtfertigung.

Wir sehen in diesem Verhalten der Kirchenleitung
einen andauernden Skandal und eine klare Diskrimi-
nierung der Frau. Wir verlangen von Papst und Bi-
schöfen die schrittweise Zulassung der Frauen zu al-
len Leitungsdiensten im Volke Gottes.

4. Die konfessionelle Spa ltu ng des einen Volkes Got-
tes widerspricht der ForderungJesu nach Einheit und
ist für die große Zahl der Christen ein permanentes
Ärgernis. In einer Zeit, in der die Menschen auf viel-
fältige Weise nach Halt und Orientierung suchen,
macht eine solche Trennung die Botschaft Jesu un-
glaubwürdig und kraftlos.

Wir erwarten, daß aus den zahlreichen kirchlichen
Absichtserklärungen über die Ökumene ernsthafte
Taten werden. Wo es uns vertretbar und erforderlich
erscheint, werden wir uns über allzu eng gezogene
Grenzen der ökumenishen Zusammenarbeit hinweg-
setzen.

5. Die Aufrechterhaltung des Pflichtzölibates für Or-
dinierte stößt hei der Mehrzahl der Katholiken auf
Unverständnis und Ablehnung. Wir haben tiefes Mit-
empfinden mit. jenen Priestern, die gezwungen wer-
den ihren Dienst aufzugeben, weil sie heiraten möch-
ten. Wir denken auch an jene, die in ihrer Einsamkeit
zu Ersatzbefriedigungen Zuflucht nehmen oder
schwere psychische Schäden erleiden.
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Wir betrachten es als unerträglich, daß aufgrund der
Zugangsbedingungen zum Priestertum immer mehr
Gemeinden ohne Leitung und ohne Eucharistiefeier
ihren Weg nach Christusnachfolge gehen müssen.
Wir werden daher nicht nachlassen die Forderung
nach Abschaffung des Pflichtzölibats zu erheben.

6. Die Kirche kann vor dem Scheitern vieler Ehen
nicht die Augen verschließen, heißt es im Hirten-
schreiben der Bischöfe der Oberrheinischen Kir-
chenprovinz "zur Pastoral mit Geschiedenen und

wiederverheirateten Geschiedenen" vorn September
93. Es gibt Kahtoliken, die diese Stellungnahme als
einen ersten, zaghaften Schritt begrüßen. Endlich
wird die Gewissensentscheidung von Betroffenen,
die erkennen, daß sie zur Kommunion gehen dürfen,
auch amtlich respektiert. Viele hoffen nun, daß wei-
tere Schritte in diese Richtung folgen. Umso unver-
ständlicherbleibt die starre Haltung der röm. Zentral-
verwaltung in Bezug auf die Wiederverheiratung Ge-
schiedener.

Wir fordern, daß allgemeingültige und für alle Ka-
tholiken gangbare Wege gesucht werden, um die
Schließung einer neuen, kirchlich anerkannten Ehe
zu ermöglichen. Wiederverheiratete Geschiedene
müssen zu allen Diensten in der Kirche Zugang er-
halten.

7. In verschiedenen Verlautbarungen hat die röm.
Kurie Stellung genommen zur Beurteilung der Ho-
mosexualität an sich und des homosexuellen Verhal-
tens. Sie betrachtet dabei homosexuell veranlagte
Christen als Objekte der Seelsorge und verlangt von
ihnen ein zölibatäres Leben.

Wir fordern die Kirchenleitungen auf die Erkennt-
nisse der Humanwissenschaften nicht weiter zu igno-
rieren. Wir erwarten von unseren Bischöfen, daß sie
sich in solchen und ähnlichen Entscheidungen nicht
als Befehlsempfänger und Vollzugsorgane römi-
scher Weisungen verstehen.

8. Es häufen sich die Fälle, in denen Theologie-Pro-
fessoren offenbar deswegen die Berufung auf einen
anderen Universitätslehrstuhl verweigert wird, weil
sie 1989 die "Kölner Erklärung" unterschrieben ha-
ben.

Wir verwahren uns gegen die römischen Eingriffe in
die Freiheit von Forschung und Lehre, wie sie für
Lehrende an deutschen Universitäten garantiert ist.
Wir erwarten von unseren bischöfen, daß sie sich in
solchen und ähnlichen Entscheidungen nicht als Be-
fehlsempfänger und Vollzugsorgane römischer Wei-
sungen verstehen.

9. Fünfhundert Jahre nach der Eroberung Amerikas
ist die Bevormundung der dort lebenden Christen
durch den europäischen Kirchenzentralismus un-
übersehbar. Die in der Geschichte auch von der Kir-
che mitverursachten Greueltaten der Kolonialmächte
sind nicht aufgearbeitet. Die heutige lateinamerika-
nische Bewegung der Basisgemeinden und ihre
Theologie der Befreiung werden durch den Vatikan
massiv behindert und geschwächt.

Wir beklagen dieses Verhalten der europäischen
Kirchenzentrale als Mißachtung der Menschen, die
nach Gerechtigkeit hungern und dürsten. Wir for-

dem für die Kirchen in den verschiedenen Kontinen-
ten das Recht, die konkrete Gestaltung ihres Glau-
benslebens selbst zu bestimmen.

10. Immer mehr Christen finden kein Zuhause mehr
in ihren Kirchen und suchen eine andere geistliche
Heimat. Viele fühlen sich eher angsprochen in klei-
neren Gemeinschaften, die sich im Grenzbereich
oder außerhalb der Kirchen ansiedeln.

Wir unterstützen und begleiten solche Menschen in
ihrem Bemühen, andere, von der Kirchenleitung
ignorierte Wege der Nachfolge Jesu zu gehen. Wir
fördern Initiativen vor Ort, die versuchen die Bot-
schaft Jesu in ihre konkrete Alltagswelt zu überset-
zen. Wir erklären unsere Solidarität mit den Basis-
gemeinschaften in der 3. Welt und der Bewegung
"Kirche von unten".

Wir bekennen uns zur Kirche als dem Volke Gottes,
von der das Zweite Vatikanum sagt, daß sie auch eine
Kirche ist, die hinter ihrem Auftrag zurückbleibt:
"Sie ist zugleich heilig und stets der Reinigung be-
dürftig, sie geht immerfort den Weg der Buße und

Erneuerung" (Lumen gentium 8).

Wir sind bereit zu ehrlichem und aufrichtigem Dia-
log mit allen, die in der Kirche einen Leitungsdienst
wa hrnehmen.

Wir verstehen dieses Treffen in Mannheim und un-
sere Erklärung als einen Beitrag zur Erneuerung der
Kirche.

Kontakt: Mannheimer Forum, Mündige Kirche, Mo-
nika und Bertram Schulz-Linkholt, Hans-Sachs Ring
27, D-68199 Mannheim_

Romain Hoffmann
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